
- 68 -

und zwar wol schon ursprünglich, mit Graphit ge ·chwärzt und matt g·län~.end 
gerieben ist. Er hat also das Aussehen eines eisernen Ofens. Unglasierte Ofen 
wurden in Nürnberg, wie es scheint, von jeher gefertigt. Das l\fu eum be ·itzt 
einen grofsen Prunkofen des 17. Jahrhunderts, der unglasiert und nur an her­
vorragenden Stellen leicht mit falschem Goldstaube bestrichen i ·t. Da diese 
Öfen leicht schmutzten, wurden sie auch mit Kalkweifs oder anderen Farben 
getüncht, ehe zur Farbe der Stube pafsten. Der hier abgebildete stand in 
einem Zimmer mit buntem Täfelwerk aus derselben Zeit, und da ·eh eint man 
da._ Schwärzen als günstigsten Effekt betrachtet zu haben. 

Nürnberg·. .A. Es enwein. 

Die beiden Deckel eines Bucheinbandes vom Jahre 1686. 

O
n der zweiten Nummer des diesjährigen Anzeigers bildeten wir am 
Schlusse (S. 32) eine Goldpressung aus der Mitte eines Buchdeckel 
vom Jahre 1686 ab, die in der Mitte das von einem Lorbeerkranze um­

gebene Fürer'sche Wappen in einem kartuschenartigen Schilde zeigt, während 
die Ecken des rechteckigen Feldes durch je eine gTofse, in einer gewundenen~ 
zierlichen Ranke liegende Blüte ausgefüllt werden. Der Deckel, dessen Mitte in 
dieser Weise geschmückt ist, besteht aus mit braunem Leder überzogener Pappe) 
hat eine Höhe von 37 cm., ist 24,5 cm. breit und bildete einst die Rück eite 
eines Foliobandes, dessen vorderer Deckel gleiehfalls in der Sammlung von 
Büchereinbänden des germanischen Museum bewahrt wird. Sie umschlossen, 
wie aus dem auf der Vorderseite in Goldpressung ausgeführten Titel hervor­
geht, ein: »Saal - Buch der Stifftung der Frembden Sondersiechencc. 

Obgleich im Laufe des 14. Jahrhunderts vor den :Mauern Nürnbergs drei 
Siechkobel für die mit einer ansteckenden Krankheit Behafteten, die man mit 
dem Namen der Sondersiechen bezeichnete, errichtet waren, so war es mit den 
von auswärts kommenden Sondersiechen doch noch sehr schlecht bestellt, da 
sie nur ganz ausnahmsweise darin Aufnahme fanden. Da wurste im Jahre 1394 
Meister Niklas, Prediger im Neuen Spital, einige Frauen der Stadt zu veran­
lassen, sich der Fremden anzunehmen, aber der Rat wollte von der Sache nichts. 
wissen, und so währte es noch mehrere Jahre, bis auch für diese Elenden in 
der gehörigen Weise gesorgt wurde*). Die Gestalt eines solchen finden wir in 
Goldpressung in der Mitte des vorderen Deckels, der dadurch von hohem kultur­
historischen Interesse ist. Die beigegebene Abbildung zeigt diesen wie den 
schon früher abgebildeten Stempel der Rückseite in 8/4 der wirklichen Gröfse. 
Wir sehen den Sondersiechen auf der Wanderung, angethan mit einem groben 
:Mantel, unter dem ein rundlicher Gegenstand hervorschaut, der als ein Hut oder 
als eine grofse Pilgerflasche gelten kann, sein Kopf ist mit einer bis über die 
Ohren gezogenen Kappe bedeckt, die Rechte fafst einen über der Schulter 
lieg·enden Stab, an dem ein Bündel hängt. Die Linke setzt eine Klapper in 
Bewegung·, die diese Kranken bei sich führen mufsten, damit sie schon von 
ferne ihre gefährliche Nähe ankündigten. 

*) Vergl. G. W. K. Lochner: Die Sondersiechen in Nürnberg, ihr Almosen und ihre 
Schau, in Staatsarzneikunde, Heft IV, 1861, S. 193 ff. 
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'Vährend uie beiden ~fittelfelder, owie uer Titel und die gleiehfalls auf 
uem vorder n Deckel hefinuli ·he Jahre ·zahl in Goldpre sung ausgeführt ind, 
. ind die übrig n den Deckel au ·füllenuen Yerzierungen in Blinddruck berge ·tellt. 

Drei mit dem Rollen temp l geprefste Ornamentenfrie ·e, uie durch einfache, 
au einer breiter n Furche und zwei die ·e ein chlieC ·enden Rillen gebildete 
Lei t n von einander getrennt werd n, umgeben das .Mittelfeltl, währenu ein 
vierter, eben o einge chlos ener, das Ganze einrahmender Fries aufserdem noch 
horizontal geri htete Rechteck felder umschliefst, deren auf der Rückseite und 
im unteren rreile der Vorderseite je eine er cheint, während der obere Teil uer 
letzt ren ein chmale... und ein breite Feld unter einander zeigt. Die e letz­
teren enthalten den oben angeführten Titel, während unten in grof ' en, goldenen 
Zahlen die Jahre. zahl teht. An uen Schmalseiten die er Felder liegen in den 
beiden grüf eren je zw i, in dem chmalen je ein dreieckige·, einer chere ähn-

liehe .. , zartgebildete Zier tück mit nach der Mitte zu gerichteter Spitze. Die .. en 
ent prich t auf der Yorder ... eite ,je ein gröfseres, aus zierlichem Rankenwerk, 
Blättern und Blüten gebildetes Dreieck, deren zwei, zu einer Raute zu ... ammen­
ge tellt, den Raum tlazwi eben au füllen. 

ie vier Rahmenfi'ie nehmen nach innen an Breite ab. Der äuf ere wird 
o·ebildet durch zwei Palrnettenreihen, in denen eine jede Palmette mit der näch ... t­
folg nden durch einen Rundbogen miteinander verbunden ist, und wobei die 
Rundbog n der einen Reihe die der daneben laufenden kreuzen, ein auf uen 
o-epre~ ten Buchdeckeln häufig vorkommende , äuC er t \rirkungsyolles :Motiv. 
Leichte · Rankenwerk, Eicheln und Blüten, ·ymmetrisch zur Mittelach:-;e ange­
ordnet bilden di Füllung d nächstfolgend n Rahmen ,, währenu im dritten 
kleine Ro 'ett n yon zw i 0' w llt lauf nden, regelmäf io· zusammenge chnürten 
Bändern eingescblo~ ... en ind und der innere wie eine kleine Rundzacken ·pitze 
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gebildet ist, in d~r jede Zacke mit einer kleinen nelkenartigen Blüi.e ausg·efüllt 
ist. Hier unter cheiden sich Vorder- und Rückseite dauurch, daf während dort 
nur eine solche Zacke herumläuft, hier deren zwei die Umrahmung bilden, so 
dafs die Zacken der einen Reihe nach innen, die der anderen nach auf en weisen. 
Die Ornamente zeigen durchweg den Stil der entwickelten Renais ·ance und 
zeichnen sich vornehmlich in der \Viedergabe der Blüten durch gute Natur­
gefühl aus. Für die Figur des Sondersiechen bildete vermutlich ein älterer 
Holzschnitt das Vorbild. Stammt auch, wie aus der .Jahreszahl hervorgeht, der 
Einband aus dem Ende des 17. Jahrhunderts, so gehören doch die ihn zieren­
den Ornamente und somit auch die zu ihrer Herstellung benutzten tempel der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts an. 

Nürnberg. Dr. P. J. Ree. 

Nürnberger ~laler des 16. Jahrhuu,lerts. 
Muf S. 264 des ersten und S. 24 des zweiten Bandes dieser »Mitteilungen« 

~ ~ ~ II haben wir aus ~em Toteng·elä~tbuch .. in der. Bibliot~ek de · germanischen 
~ J Museums (Nr. 6277. 2) Nachrwhten uber die TotesJahre des Maler Hans 
Süfs von Kulmbach, bezw. der Christina, Ehewirtin des Michael \Volgemut, ge­
geben, welchen wir heute die Namen der übrigen :Maler folgen lassen, die oder 
deren Frauen oder Witwen in dieser Handschrift als ))mo1er<< oder ))molerin<< 
verzeichnet sind. Dieselben können etwa in drei Klassen geteilt werden; 1) in 
solche Maler, die in der deutsc\1en Kunstgeschichte längst einen ehrenvollen 
Platz einnehmen, bei welchen daher Litteraturangaben überflüs ·ig sind; 2) in 
weniger bekannte und solche Künstler, yon welchen man either nicht Yielmehr 
als den Namen wurste, denen wir daher die betreffende Litteratur beisetzten, 
so·weit wir eben davon Kenntnis hatten; 3) in solche, deren Namen bi jetzt die 
Kunstgeschichte nicht nannte, welchen Lltteraturangaben also überhaupt nicht 
beig·esetzt werden können, nachdem sie - unseres Wissens - hier zum ersten 
Male g;enannt werden. Be onder hervorrag·encle Künstler dürften sich unter 
denen der letzten Klasse kaum befinden; wir haben e vielmehr wol hauptsäch­
lich mit Meistern zu thun, welehc g·eringere Arbeiten lieferten. Nachstehend 
geben wir die Namen der Maler in alphabeti ·eher Reihenfolge; wo die \Vohnung 
ang·egeben "\Yar, haben wir dieselbe auch hier beig·e etzt. 

Aspach, Adam, unter der Vesten, dessen Ehefrau l\Iargareta + 1572 1
). 

Baumhauer, Sebald, Maler und Kirchner zu St. Sebald, t 1533 2
). 

Be h a im, Hans, beim Hiscrlein, dessen Ehefrau Elspet t Hi68 3
). 

Be h a y m, Hieronymus, Stadtmaler, am Banersberg·, dessen Ehefrau HClena 
t 1568. 

1) . Doppelmayr's histor. Nachriebt etc., S. 204. 
2) s. Quellenschriften f. Kunstgesch.: X. Joh. Neudörfl'er's Naehrichten, berausg. von 

Lochner, S. 180. 
3) Hans Behaim und seine eheliche Hausfrau Elspet verll:aufcn 1!>29 3 fl. Gattergeld 

Yon ihrer Erbschaft an dem neuerbauten Hause an der Grasscrsgasse (Urkunde im Ar~hive 
des german. Museums, s. Anz. d. german. Nationalmus. II. Bd., S. 12: Archiv, Geschenke). 
S. a. Quellenschriften f. KunstgeselL X, .S. 138 f. Baacter's Beiträge z. Kunstgesch. Nbgs. I, 
S. 39. Zahn's Jahrbücher I, S. 22ö. 


